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In Schweizer Schulen

Geschichtliches

WI 1848 und 1874 sich die EIidgenossenscha Von\N eiınem
Staatenbun SOUveräner Kantone eınem Bundesstaat
Was das Schulwesen äanderte SICH niıchts Grundle-
gendes Merkmale VE  er absoluter Souveränität der Kantone
Dblieben durchaus SO Ist In der Schweiz uch noch mıt
26 verschiedenen ScChulsystemen echnen, ebenso mıt sehr VeT-
schiedenen Verhältnisbestimmungen zwischen Kıirche und aal,
Schule und Religionsunterricht DIe Ösungen, die das Verhältnis VvVon
Kirche und aa In der egenwa bestimmen, eichen Von eıner
ast "SOzlaliıstisch anmutenden Trennung n enf DIS Spielarten,
die staatskirchlic VErgaNdeNerT Jahrhunderte n
Deu erınnern den gegebenen Umständen ET-
STaunt a wenn die tellung des Religionsu  rrichts innerhalb
und aufßerhalb der öffentlichen Schule n denn Bestim-
MUNgEN der Kantone verwirrend VI eiIIne erscheımmnt Dazuhin
mu ß sich dessen eingedenk seıln, da zwischen den jewelligen
gesetzlichen Grundlagen, den Schulgesetzen, entsprechenden anto-
nalen Veroradnungen und Lehrplänen und der jJandläufigen PraxIıs EeT-

Diskrepanzen möglıch SINd Die Einze  emeinde ISst In der
autonom, die Schulbürokratie fern und die Freinel des einzel-

el Lehrers Im Vergleich deutschen Verhältnissen außerordentlich
gro ß
Zu den beschriebenen, IUS der Geschichte der EIdgenossenscha
neraus allzu schwer verst  ichen Z/uständen kommen noch eIn
verbreiteter Pragmatısmus des Lehrer- und arrerstandes, der mit e1-
ner für UuNs unverständlichen Theoriefeindlichkeit gepaart SeINn
legt, SOWIE die Mehrsprachigkeit des Landes der Pragma-
tISMUS mit SIch, daß z.B eIn ZI' für den Religionsunterric
ausgebildeter Lehrer In seınem Religionsunterricht eben IWwas an-

In Zeit wurde wenigstens der Schuljahrsbeginn einheitlic! geregelt. Bısher
gab 35 Kantone mit Frühjahrsbeginn und andere mIit Herbstbeginn. Unterschiede
gibt nach WIE Vor Im ufbau des Schulwesens Das Detrifft sowohl diıe verschlie-
dene nge der Grundschule und der gymnasılalen Ausbildung als auch den Fä-
cner!  non und das Anforderungsniveau.

21



| SCHWEIZER SCHULEN

eres als der der [1UT Dıblische Ge-
sSchichten vorlesen |alt, der überhaupt Rechnen 6T-
SEeIZl, führt die Zugehörigkeit der Kantone verschiedenen Uullur-
kreisen dazu, daß französischsprechende Religionslehrer aus Genf,
ausanne der elemon vornehmlıch Dadagogischen und theologi-
Schen De  tradıtionen AaUuUs Frankreıich verpilichtet erscheinen, WÄänNn-
rend In der eu SchweIiz Im run Nur Theologıe
und Erziehungswissenschaften ZU Iragen Kommen, SIE Man VOTll
dem Tatbestand ab, daß Piaget-Schüler uch deutsch  hıge
Universitäten und LehrersemINarTIeEN ehren Wenn Siıch also Religıt-
onslehrer aus enf und Bern, ausanne und Schaffhausen reiffen,
gibt NI MNUTr Verstehensschwierigkeilten, sondern selien fas-
SUNgSIOSES Erstaunen über die Jjewelligen Ansichten z B Vo  3 esen
religiıÖser'
UrZum, Iıst SchwierIg, VvVon dem Religionsunterricht In der Schweiz

recden Zu verschieden SIN diıe rechtlichen Konstrukt! In den
einzelnen antonen, die religionspädagogische Theoriebildung, dıe
kirchliche Mentalıtät und NI zuletzt das schulische{ das @-
e dem Religionsunterricht eher feindlich, eınem anderen
Der sehr freundlich Q sSenm kann Wenn WIr dennoch eIiwas
IC In die anstehende Problematı bringen wollen, Iıst das IM Rah-
[Tiel] eInes kurzen Vortrags [IUT möglıch, daß WIr UuNs a_
chungen zuschulden kommen assen Uund MNUur hıer und da interessante
Detaıls hervorheben

m  2 Gesells:  liches

und Religionsunterricht werden In eıner Gesellscha erst In
dem AugenDiick Zu Problem, wenn das Ööffentliche RBRewufßtsern
menr VoO  I n zwischen l  l und Gesellscha: geprägt 6T[-
cheınt Dieser AugenDblick ISst n der Eidgenossenscha n den einzel-
mel antonen sehr verschiedener zeıit el  9 ber für
lle egenden des Landes SCHNON zurück Wie iImmer, das Ver-
Äältnıs Zur reilgiösen ıst n der SchweIiz des Jahres 1991 als
UrcCcAnaus ambivalent bezeiıchnen Man ZWarTr mehrheitlich
eıner der großen Kırchen der uch eıner Freikiırche aber C Iırd
NUur eıner kleinen Minderheilt einfallen, lle des Lebens und
Denkens auf den Glauben der die nach ott Z DIe
Kirchen SIN bedeutungslos geworden, stellen Der eıne
maßgebende Kraft mehr dar, eIwWw als kritisches Gegenüber VOTI aa
und Gesellscha DIe Kırchen SINC Institutionen anderen In-
STNU geworden. DIE Schule als öffentliche Einrı kann
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Idieses Tatbestandes ZWal nach wıe VoOT eıne gewisse 1a
ZUTrT christlichen Tradıtion u  en, aber SIıch auf keinen Fall eıner der
KOoNnNfessionen zuoranen assen Kirchen, die das SICH dem edanken
der Religionsfreiheit ende Selbstverständnis der Schule Uund
den Pluraliısmus der SIE umgebenden Gesellscha: mst nehmen, VeT-
stehen ıhre Anwesenhel In den Schulen menr als el  ]  are
Selbstverständlichkeit, sSondern eher als eIıne "dialogische" a-
sSentanz, besser als eIn Angebot für das und Denken der
Schülerinnen und Schüler und als Chance, den Streit die Irklich-
Kelt öffentlich und mıt Argumenten aufzunehmen Das ırd allerdings
[1UT lange möglıch selin, als den Kirchen gelingt, die Relevanz
des auDens Uund semer nstitutionen überzeugend repräsentile-
ren, Uund SIE In der Lage SINd, ihre ra  10N IUSC und beziehungs-
reIC| für ull und Denken ersCc  ljeisen Der Religions-
unterricht Ird ©] eıIne Von denkbaren Möglichkeiten sein, das
eısten
Wenn ich argumentiıere, bın ICn mır dessen DeEewWußt, daß ule

gleich Schule ist, sondern Je nach ihrem verschiedenen gE-
sellschaftlichen Einflüssen u  l enen der Jeweilige gels
ebenso wıe die Interessen mächtiger Gruppen und Verbände,
die immer Schon das Wohl der nachwachsenden Generation IM
IC| pflegen AaZUu der Schüler und seiıne famıliale
Eingebundenheit, Qganz Schweigen Vol seıiıner Qganz individuellen
Lebenssic und Lebensgeschichte Dieser Schüler, Jjese Schülerin
wollen n der Schule [1UTr für die Arbeıitswelt ertüchtigt werden,
SONdern raucnen ılfe für eıne Gewinnung eıner eigenen Dela-
stungstähigen Identität und zuletzt uch Defriedigende Bezie-
hungen In der Klasse und den Lehrerinnen und Lehrern Was kann
der Religionsunterricht hiıer leisten? Das Ist die

w  z DIe rechtliche Situation Im Bund und In den Kan-

Grundsätzliches
ehl uch DIS euilie noch eine differenzierte religionspädagogische
Terrainbeschreibung der Schweiz®, llegt seIit 1978 doch eıne SOTY-

rsie ersuche finden siıch DEe! ggenberger, Religionsunterricht In der Schweiz,
In Der Evangelische rziener S5-. egenast, Religionsunterricht

öffentlichen Schulen, In Schweizerische Lehrerzeitung 1973, und
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faltig gearbeitete Abhandlung über den "Religionsunterricht als
Rechtsproblem Im Rahmen der Ordnung von Kirche Und Staat" aus
der des Jungen Baseler Uur| erner Kurt Bräm® VOT, auf die
ich ich Im folgenden ezl kKann Mag 1jese el uch IC
iımmer auf der HöNhe religionspädagogischer Theorie argumentieren,

würdigt sIe doch das Dositive NIC hne Kenntnisse von reill-
gionspädagogischen FHragestellungen.

Der Bund
In der Verfassung von 1874 SICH das PrinzIip "Bundesrec
schlägt kantonales echt" du Normkonkurrenz, pe-
tenzkontlikte Uund Rechtsunsicherheil zwischen Bund und antonen
sollten damıt für die Zukunft ausgeschlossen Senmın FÜr den ReIlgioNS-
unterricht und seıneu In der Schule bes: sich das Bun-
esreC Jjedoch auf arantıe und Rahmenbestimmungen und UÜDbDer-
1ess die u der mi dem Religionsunterricht gestellten PrO-
leme, z B des Verhältnisses von Schule und Kiırche, der Rechtspre-

der Kantone, die nach wıe VOT die Cchutl- und Kirchenhoheit für
SICH In Anspruch nahmen
Wenn Man uch [1UTr eınen geringen In die Geschichte der
Eidgenossenschaft des DIS Ja In die z.T| hef-

Konfliıkte zwischen den Konfessionen, zwischen IıDberalem fran-
zösisch beeınflu Bßten 'Radikaliısmus’ und konfessionellem KONSeEeTrVAa-
USMUS, zwischen welsch und deutsch, ISst l1ese Zurückhaltun des
Bundes In Hragen der l  l MNur verständlic| Noch die
unden des Kulturkampfes verheilt, als siıch die Kantone Ende
des Jahrhu eınen Tell inrer UV'
den Bund abzutreten
DIe WI  I Bestimmungen der Bundesverfassung, die UuNs n die-
sSe  3 Zusammenhang interessieren, SIN In den Artikeln 2 % AbDS und
4 9 Abs 1- enthalten

Ööffentlichen Schulen sollen von den Angehörigen aller
Bekenntnisse ohne Beeinträchtigung ihrer auDens- und
ewissensfreihe besucht werden können

49,1 au  S- und Gewissenstfreiheit Ist unverletzlich.”
49,2: "Niemand dart ZUT Teilnahme eıner Religionsgenossen-

der eınem reiigiıösen Unterricht der ZUr Vor-

ders., Der Religionsunterricht In der Schweiz, In Religionspädagogische Beiträge
9/1982, 124-148
Zürich Theologischer Verlag 9/8 Vgl uch Fuchs, Aus der PraxIis eines Kır-
chenjuristen, Urıc| 1979
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nahme eıner religiösen andlung der
Glaubensansichten mıt Strafen irgendwelcher belegt
werden

9,3: "Ueber die religiöÖse lehung der Kinder DIS zu erfüllten
Altersjahr Im Sinne vorstehender Grundsätze der

nhaber der valerlichen der vormundschaftlichen Gewa
Vom Text des 2/, Abs her obliegt S ISO den Kantonen, Im
Rahmen der Schulen die auDens- und Gewissensfreiheit wahren
und d.h Jjeglichen Unterricht daß er auch VvVon Ange-
hörigen nichtchristlicher Religionen, VOT allem ber VvVon allen christli-
chen Konfessionsangehörigen hne Beeinträchtigung ihnrer auDens-
und Gewissensfreihe besucht werden kann diesen Umstän-
den Öönnten die Kantone Im mun nirgends eınen obligatorischen
Religionsunterricht für lle einführen, weIıl Ja eIne Beeinträchtigungeinzelner n inrer Gewissens- und Glaubensfreiheit auSZUuSsSC  l1e-
ßen Ist
In die gleiche '  u verweiıist ucn 49,2 mıit seImer Bestim-
IMUNG, ass nıemand "„  ZuUur Teilnahme eınem religiösen mMier-

werden darf Bundesgerichtsurteile aus
Jahren sprechen aufgrund gerade dieses Artıkels und Im Unterschie
ZUur deutschen Rechtsprechung dem Religionsunterricht Jjeglicher
Couleur den Charakter eINeS obligatorischen Lehrgegenstandes
und verweiısen Ihn die Privatangelegenheiten der Kirchen und
Eltern?. Mit anderen das, daß eIne versiandene
ule ZWar eiınen religıöÖsen Unterricht al  Il eıIne Inte-
gration VonNn Religionsunterricht In die allgemeine Schulische rziehung
aber avon abhängig gemacht wWird, daß er entweder dem eSs!-
onspluralismus, Ja dem Pluralismus der Religionen, verscnie-
ene Angebote Uung trägt Oder ber 1ür eınen überkonfessionel-
len' Charakter SOTQg!.
Da die Schulhohei IC acne des Bundes, sondern der einzelnen
Kantone mıt inrer sehr unters  ledlichen Konfessionellen Vergangen-
heit Ist, kann eS IC verwundern, daß In den einzelnen Kantonsver-
fassungen der eg der auDens- und Gewissensfreihe Im Be-
reich der ule sehr verschieden ausgele: wurde und wird> SO
Detonen z.D die Verfassungen und diıe Schulgesetze der Kantone
Bern, ZUG und Appenzell-Innerrhoden au  Il den cnhristlichen

Vgl Bräm, a.a.Q0., 36f und Saladın, Grundrechte Im Wandel, Bern, Aufl
1975,
Zu den verschiedenen eutungen Bräm, a.a.Q., 30
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Charakter von Schule und Erziehung®, während anderezl
Regelungen e Neuenburg) dekretieren, da In der neutral-religıt-
OonNnsliosen Schule eglı religiıöÖse Unterweisung strikt VO übrigen
Unterricht rennen S@I Daneben gibt a z.B n den anionen Wal-
IS (Valals) und reiDu (Fri  u noch effektiv katholisch-kon  SIO-
nelle Ööffentliche Schulen, enen ZWäal staatlıch subventionierte, Der
doch dem nach [1UTr Drivate reformierte Schulen entsprechen,
eren El  ]  u eswegen bedurtte, der konfessionellen
Minderheit wenigstens teılweise gerecht werden!. oWwe mır DEe-

ISi, können Eitern jedoch überall das Dispensationsrecht wahr-
nehmen, Was den Religionsunterricht konfessionellen Schulen
Detrfit, WeTlN SIE und ihre Kınder eıner anderen als der "Schul-Konfes-
SION” angehören. möglich Ist das allerdings für Konfessionsan-
Q der Mehrheitenkirche Wır SIN jetzt welitl, die verscnie-
enen kantonalen Regelungen IM lıc! auft den Religionsunterricht
evue Dasssieren lassen können wırr uns eInes
Schemas, das SCHhoN Johann Fuchs8®, ans Eggenberger®
n Dienst

C} DIie Bestimmungen ber den Religionsunterricht n den o_
nen

UTS Ganze gesehen gibt dreı Rechtsfiguren, welche die ellung
des Religionsunterrichts n den Schulen der verschiedenen Kantone
der Schweiz bestimmen

Konfessioneller Religionsunterricht m Haum der Schule, Der
hne V  O der Schule und hne Mitwirkung VvVon

schuleigenen Lehrkräften
Konfessioneller Religionsunterricht Im Rahmen des schulischen
Lehrkanons, ber n alleinıgerV  G der Kirchen
Konfessionell neutraler christlicher Religionsunterricht In alleiniger
Ve  g der Schule und hne Mitwirkung der Kirchen

ese! über die Primarschulen des Kt Bern P "Die rziehung In der ule
soll dazu eitragen, die Ehrfurcht VOT Gott und In christlichem Inne den ıllen
gewissenhaftem Handeln gegenüber dem ıtmenschen wecken
In Jüngster Zeıit weilsen Gesetzesänderungen VOT lem Im Kt. Fribourg In die Kıch-
LUNGg eines simultanen hulwesens FSs ist erwarten, daß sich amı auch In
Fragen des Religionsunterrichts Entw  lungen ergeben werden.

uchns, Zum er!  IS VvVon Irche und taat n der WEIZ, In Ders., Aus der
Praxıis eines Kirchenjuristen, Zürıch 1979, 137 f
2a0 (Anm
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Konfessioneller Religionsunterricht Im aum der Schule ber
hne erantwortunng der Schule und hne itwirkung Vol
sSchulischen Lehrkräften

In dieser l  uW  ( SICH die Schulgesetzgebung In Sachen
Kellgionsunterricht In der entweder vÖllig der SIE ihn
MNUur als eınen aus dem SCHUullıschen Lehrgefüge ausgegrenziten Teıl
von ]  u der den Helligionsgemenschaften zugeoranet Ist Als
eispie ich den Kanton Genfl9 ema der Genfer
Kantonsverfassung mu ß der Keligionsunterricht VonN allen anderen
Jellen des Unterrichts Seın Dennoch ISst J6 -
Schlossen, ass er In den Schulräumen als Fakultativiach erteilt ırd

das aber als rein KI  IN Un und ohne Inanspruch-
nahme Il Lehrkräfte Fın Dispensationsproblem gibt
selIbstredend
DIeIı Kırche hat den gegebenen Rechtsverhältnissen
eınen mehrstufigen eigenen Unterricht eingeführt. Im Schuljahr
werden die Kınder In amılıen unterrichtet (Famılienkatechese), Im D

Schuljahr von und KI  Iı Im aum der
Schule Uund VO f SCchulhahr In der Jjewelligen Kirchgemeind
Neuerdings gibt auch Tendenzen, die Schule ga\nz melden,
das Ziel] eıner rein KI  II Unterweisung Desser erreichen KÖN-
nNeNn DIe Kınder AUuUSs reformierten amılıen esuchen Im 4.- Schuljahr
den von arrern und nebenamltliıchen Unterricht
n der Schule Im L Schuljahr werden die Schüler noch lle
Tage anlässlıch eInes '"Pıcknicks zwischen 11.30 und 14.00 Uhr
SOC "Begegnungen” eingeladen, enen religiöse Uund lebenskund-

Themen abgehandelt werden!
Weniger weilt geht dıe rennung von Kırche und aa und uch
VOTI Religionsunterricht und Schule Im Kanton Basel-Stadt Der Religi-
Oonsunterricht ird ZWäar uch hıer als aCcC der Kirchen apostrophniert,
esS stehen In ber Im Rahmen des Schulpensum en DIS ZWEe| Stun-
den ZUT erfügung DIe reiormıerien Kinder werden n
ase! VO m- Schuljahr entweder VvVon schuleigenen Kräften Im Auf-
rag der Kirchen der ber VOTI kirchlichen Ka
FÜr die Entschädigung Iıst die Kırche zuständig. DIie kKatholische ejle

In asel für das und das 75 huljahr Je eIne und für
das Z.- Schuljahr Je ZWEeI Ochenstunden für inhren Unterricht Im
Rahmen der Uulzer

Bräm, a.a.0., 162ff
11 dazu Eggenberger Hg.) Neue Modelle für den Konfirmandenunterricht,

Gelnhausen 1972, 129
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ZuUu Konfessioneller Unterricht ImM Rahmen des SCNUulischen a_
MNOoNS, ber In derungder Kırchen

Als eispie!l ich den Kanton St. Gallen Der 3! Abs der
Kantonsverfassung hier, da der Religionsunterricht "durc
die von den betreffenden Kontfessionen bestellenden Organe" 6T-
eılt ırd Ausdrücklic ırd da Ööffentliche Schullokale für
diesen Unterricht bereitgestellt und ebenso geeignete Zeiten eINge-
raum werden ırd der Unterricht ann n der Unterstufe

diıe Lehrer der entsprechenden Konfession erteilt, die vVon den
Kirchenbehörden InS und ermächtigt werden Diflegen; In den
oberen Schuljahren der Primarschule (Hauptschule unterrichten g -

Pfarrer und kirchlich ausgebildet Katechetinnen und Kate-
cheten DIe Besoldung Ist aC des Kantons
Seit einigen Jahren iırd In einzelnen Gemeinden versuchsweise uch
eın interkonfessioneller Unterricht erteilt LT aber [1UTr eınen Teıl
des Religionsunterrichts dar in diesem Tell, eiıner VvVon ZzweIl Ochen-
stunden, werden VOT allem Diblische nhalte erschlossen DIe WOo-
chenstunde DieIDt konfessionell geprägt In nı wenigen Fällen WEeT-
den el des Unterrichts VoQder der gleichen e-
rmn FÜr dıe katholischen Schüler Iırd der Tell des Religt-
onsunterrichts bDer n der ge!l VO  Z der eınem Hılfskate-
cheten Im Auftrag der
Ahnlich lıegen die Im Kanton Graubünden, der Religionsun-

Der In allen Teillen VOTN den Kırchen verantwortet ırd Rellgı-
OnNsunterricht gılt Im brigen als eın obligatorisches Fach, das Von
Staats el Iırd
Im Lehrplan für Primarschulen (1 985) esen WIr n der raambe
Der In der Schule tragt AaZu bel, daß dıe Schüler SICH selber und
die Wiırklichkeirt des Lebens erkennen und ihre Fähigkeiten entwickeln
und wahrnehmen Können
Damlıt teılt der die allgemeinen Bildungsbemühunge der Schule,
die auf Entwicklung VoTl Humanıtät ausg SIN und vertieft SIE,
indem eT EeU=IC daß Humanıtät In diesem Sinne inren rund
In der Auseinandersetzung Gott hat, wıie elr n eSUus NSIUS
SI geworden ISst
Der arbeitet dieser Aufgabe, indem er SIch Im Lichte der IDII-
schen OIS Förderung und Entwicklung von und

und Entwicklung Vvon Gemeinschaftsfähigkeit bemüht In
der SINd S die Gemeindepfarrer, diıe An den
Gymnasien wiırken staatlıch W und Dbesoldete upt- und

2i
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benamtliche Religionslehrer Der Unterricht n den Delden OÖCNSsSien
Klassen Ist fakualıv
Vergleichbare Regelungen finden WIr In den innerschweizer antonen
Auf run der In diesen anitonen überwiegend katholischen Bevölke-
rTuNg ırd ber aUus verstän  ichen Gründen den Bedürfnissen der
Katholiken Devorzugt Uung

Konfessionell neutraler Religionsunterricht In alleiniger Verant-
WOTrtung der Schule

Als eispie ich Bern Nach des Gesetzes über dıe MIt-
telschulen und Im des Gesetzes Uber die Primarschulen?!®,

In der Fasung von 3.6.1980, unglert das Fach Helgion/Lebens-
un ersier Stelle des obligatorischen Fächerkanons DIe Stun-
denzahl für das Fach beträgt In den Klassen TE der Primarschule Je
ZWEeI chenstunden und In den Klassen Ö  &3 und Je eIne Ochen-
sStunde In den Sekundarschulen, enen n Deu die Real-
Schulen entsprechen, werden In den Klassen 5- Je ZWEeIl, In den Klas-
sen und S  Q Je eıne Wochenstunde erteilt!S. An den Gymnasien Klas-

9-13) gibt MNUur Im Schuljahr eınen einstündigen obligatorischen
Religionsunterricht In den Klassen 10-13 kann Del genügender Nach-

eın ultalıver Religionsunterricht organısiert werden, für den
dıe jewellige Schule Lenrkräfte wählen Von eıner obligatorischen
Zusammenarbeit VonNn Kırche und Schule Im N auf die Gestaltung
des ISt die Rede Die einzIgen Bestimmungen, die
zeigen, daß die Kıirchen für den Gesetzgeber IM Il SINd, Detreffen
eINe Dispensationsregelung für Schüler römisch-katholischer Konfes-
SION, enen en einwöchiger Urlaub für die Vorbereitung ZUur KOMMU-
nıoON eingeräumt wird, und die Im ese erwähnte Möglichkeit, da!/3
der Ortsgeistliche In Destimmten Fällen den Religionsunterricht ertel-
len Kann, WeTINn eT den üuberkonfessionellen Charakter des und
sSeInes NIC
Hier ent der Wınd des LIDeraliısmus des rAnunderIs, der Sıch
mıit Eifer jeglichen KI  Il emdkörper n der II
Schule wehren mussen glaubte Weıiıl aber jese Liberalen noch
eIiwas avon wulßten, Was das Christentum für das erden und Ge-
wordenseınn der Umwelt der Kiınder Del  gen hat, meınten SIie, 1ese
Kulturmac doch In eınem eigenen Fach thematisieren sollen

nier "Primarschule'  » verste| mMan Im Kanton Bern SsOowohl dıe vierjJährige (In Zu-

ÖOberstufe der Volksschulen
Kunft sechsjährıge Grundschule als auch die die Schuljahre I  a umfassende

In Zukunft werden die Sekundarschulen UTr och dreı Klassenstufe: umfassen ( -
4
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DIeses Fach sollte Der der Schule gehören und IC cden Kirchen
Man nannie deshalb Religionsunterricht, Sondern DIS 1980,
vergleichba mıt dem Bremen, "Christliche auftf der
Grundlage der biblischen Geschichte" und danach Religion/Lebens-
KU nd  D
Bemerkenswert Ist, daß der größte Jell der Katholischen Schülerinnen
und Schüler diesem 'überkonfessionellen' Unterricht ell-
nımmt, sSondern eınem n den arreıen an KI  Il
Ersatzunterricht, der Von Kırchlich ausgebildete und
ucn von Theologen erteiılt Iırd
Selilt 198 / ucn diıe reformierte Kırche des Kantons ern eınen
eigenen kırchlii Unterricht dem Schuljahr, der Der den
sSchuliıschen Religionsunterricht konkurrenzieren soll Das In
Gang befindlic Pılotprojekt ırd In Gemeinden aller mı
Olg dur(  geTUu Der Schwerpunkt dieser "Kırchliii Unterwel-
SUNg” auf spezffisch KI  Il im Kanton Zürich, der
seIlt dem Inkrafttreten des Schulgesetzes von 1899 IM 1..- Schuljahr
eınen zweistündigen Unterricht "Bıblische Geschichte und Sittenlehre'
auf überkonfessioneller kannte, ral Im rrühjahr 1975 eıne
Neu  l In Kraft Der Religionsunterricht zertiel In eınen eIn-
stündigen, In der reformiıert geprägiten Bibelunterricht, Von dem
[Nan}\n SICH als ZWäaTrT Konnte, Der der doch VvVon
vielen katholischen Kındern besucht wurde, und eıne el  u  l nLe
DenNSku die für alle Kınder obligatorisch War Im ZUT
Zeıt VOT 1975 konnte SIch eın Lehrer jetz jedoch weigern, Bibelunter-

erteılen
Interessan Ist die Umschreibung des IM offiziellen Lehrplan:

"Im Unterricht In biıbliıscher Geschichte muUussen Jle konfessionellen Be-
sondernenen Zurück(treien, daß ET Von Angehörigen aller christlichen
Kekenntnisse hne Beeinträchtigung Ihrer auDens- und eWIS-
senstfreihe!lt Desucht werden annn Der Unterrichtsstoff Ist entsprechend
der Altersstufe des IN auszuwählen und seinem Gedanken- und
Vorstellungskreis anZUuUpasSenN. Der Unterricht In RBiblischer Geschichte
führt In die KenntnIıs der ıbel eIn, zeIg die Eigenart der DIıblIıSschen Welt
und eckt anhand der biblischen exie Verständnis für das Irken
ottes

In den Klassen > der Primarschule und den entsprec  de
Klassen der welterführend Schulen wurde der Unterricht In "Riıblili-
SCNer Geschichte Und Sittenlehre" n der "von eınem vVon der
Schulpflege bestimmten Pfarrer der zürcherischen Landeskirchen 6T-
eılt” Dieser Unterricht War obligatorisch DIe Kirche
DOtT In diesen Jahren Daralle Zu SCHNUulıschen Fach eınen eigenen
konfessionellen Unterricht { der bDer VO  3 aa subventionie

3()
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wurde den oberen Klassen des Gymnasiums 10-13 gibt Keıin
Angebot
Seit 1976 In Zürich eıne nterkonfessionelle KOMMISSION
Modell eInes KOnNtfessionell-Kooperativen Im Rahmen der Schule,
das allen interessierten KI  II  en und Il Stellen ZUT Stel-
lungnahme zugestellt worden Ist Nach längerem Hın Und Her hat IM
VE  en Jahr eın Kompromißmodell für die Oberstufe (Klassen Ta
9) die Zustimmung aller u  en ES eıIne Gleichbehandlungder beiden großen Konfessionen und der Christkatholischen Kırche

Ich zıtlıere IM Folgenden diıe WI  l Bestimmungen der Vo Fr-
ZI  u März 1991 erlassenen "Rıchtlinien für den Rellgi-
Oonsunterricht der Oberstufe" Uund einiıge assagen S der Kir-
C  rdnung der evang.-reformierten Landeskirche des Kt Zürich In
der veränderten F assung VO September 1989 Sie SIN außeror-

Informativ und den eIs eidgenössischer KOMpromiß-
KUu Itu

a) Schulischer REIlgIiONSU nterricht In Kontessionell-kKooperativer
orm der OÖberschule der Z/ürcher Volksschule Ist eın O-
NISC Fach mıit Abmeldemödglichkeit

C) Eltern Ooder Erziehungsberechtigte können Schülerinnen Uund
Schüler eıne ıftlı Hung den Klassenlehrer
melden

d) Der Schulische Religionsunterricht Ird Theologinnen und
Theologen der evangelisch-reformierten, der romı  h-katholi-
Schen und der christkatholischen Kirche, die n sprache mi
den der Kırchen UrcC die Schulpflege DEe-

werden, der der Volksschulen der
Fachlehrkräfte erteıilt

e) DIe Schulgemeinde ichtet die Idungen für den SCHUllschen
Religionsunterricht aus

n) Der sSchulische Rellgionsunterricht unterstent der UTSIC der Be-
ZIrKS- und Gemeindeschulpflegen.

Was den Umfang des ywerden für das Cchul-
Jahr Wochenstunden, iür das eIne chenstunde vorgesehen. Im

Schuljahr Kann In Räu  eıten der Schule duSSeT der konfessio-
nell-kooperativen Stunde uch noch eINe Lektion KI  Iicher Unterricht
angeboten werden
"Nach Wahl der der Kırchen kann ET kKonfessionell-
KOooperativ der konfessionell Senmn  ”

37
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"Dieser kirchliche Unterricht Ira I Ve  ung der Kırchen h-
geführt ırd ET uch kırchliche eNnorcen Deaufsichtigt
Auch die Besoldung IST hier acne der Kirchen
Eine nieressanie Bestimmung Deirifft Dispensation Von CNulern für
den Besuch konfessionell KI  Il Unterrichtsprojekte
nAn den Oberstufenklassen können Schülerinnnen und Schüler
höchstens | folgenden für kirchliche konfessionell
getrennte Unterrichtsprojekte dispensiert werden

Oberstufenklassen DIS höchstens
DIe können ucn ganzen ZUSaMMENGEZOGEN
werden
DIie für diesen Unterricht SING | rDel DZW der Erpro-
DUNGg
Hier IST eiwas Interessantes und eues passlien das vielleicht uch
Deu Von Interesse IST Man ırd senen a der Bischof Von
Chur der Was die Bevölkerung anbeitrifft uch für den
Kanton Zürich zuständig IStT Zukunft versuchen Ird dieses Modell

Fall bringen
DIie einschlägigen Bestimmungen der Kr  Nnordnung SINC kurz 761I-
gen ber daß die Zürcher Kirche Vertrauen den SChHhullschen Un-

und IST VOoT allem Nn der Aus- Und Fortbildung der
ungZU übernehmen

82 UuUS umfTassenden erziehneriıschen ung her-
aus hat sich die öffentliche Schule ZUT Führung SIGENEN Religli-
onsunterrichts V  ll
Die Kırche diesem Umstand | der Unterrichtsoranung Rech-
NUuNg Sie setzt Sıch eln, dal3 das Anrecht des Kındes auf Be-
gEeEGNUNG mit christlicher, wesentlich biblischer UÜberlieferung, auftf allen
Schulstufen gewahrt DieIDt
Sie unterstiutzt eINne Öökumenische Öffnung und fördert dıe uSanmn!-
menarbeıt den onfessionen | Schule und Unterri  A
(26
Zusammenfassend können WITr dafß der welcher den Nn der
EIdge  senschaft den sehr verschiedenen Schulsystemen
und über längeren beobachtet hat Von der möglichen
Vielfalt MUr der nhalte und Organisationsformen überrascht IST
SONdern uch VvVon den mannigfachen ethodische Möglichkeiten
Zur Verwirrung dıe UÜberraschung ann wenn eT daß



| SCHWEIZER SCHULEN

der Vielfalt des Erscheinungsbildes des Religionsunterrichts eıne
ISC Bewußtheit der sehr Verschiedenes auf sehr unier-
ledliche und eIse unterrichtenden Urchaus
entspricht. unterrichtet 7 B Iıne In eınem huljahr Im
Rahmen eInes üDerkonfessionellen Biıbelunterrichts Qganz IM Sinne der
"Evangelischen U  rweisung" als Bekennerin inres auDens und
dort Dietet eINne andere Lehrkraft Im KHahmen eınes sich Konfessionell
verstehenden zIiEeMIIC| platte, bDer überkonfessionelle
Dü  ll ora anhand wechselnder Igaus u , Bi-
De]| und uSs Hermeneutischem Ibelunterricht vergleichbare
Unterrichtskonzeptionen stehen Im] Schulhaus unvermittelt
reın Dbroblemorientierte ersucne gegenüber, Ja, kann uch der Fall
eintreten, daflß uchn noch eıner ersucne mıt eınem reilgionskrIti-
Schen KONZeEpt aC AZU kommen lle Arten von Mischformen Of-
fizielle Lehrmittel,. den Religionsbüchern n Deutschlan vergleichbar,
gibt zumindest in der deutschsprachigen Schweiz I  ZI In
mehnreren antonen als offizielles zugelassenes Werk für
die Hand des CNulers Ist die sogenannte "Schweizer Schulbibel", für
die uchn eın ausführliches Lehrerbuch und verschiedene Diareihen
ZUTustehen!4.
Seit einigen Jahren ä ßt sıch allerdings eıne Entwicklung beobachten,
die das verwirrlıche Bıld übersichtlic machen verspricht die
Stelle der 1Ur noch VvVon wenigen Lehren beachteten herkömmlichen
Stoffpläne für den Diblischen Unterricht mit inren {  l  l und DÄd-
agogisch Kaum mehr Textlisten AaUSs dem und
Neuen Testament SIN n verschiedenen antonen Z wohnlIstruktu-
rıerie und sowohl didaktisch als uch logisceie Lehr-
und Lernpläney dıe entweder VOTI staatlıch Destellten Lehrer-
kommissionen der Der VvVon kirchliche Arbpeitskreisen erarbeitet
worden SInd Das gilt sowohl iür den evangelischen als auch den ka-
tholischen Bereich

DIie "Schweizer Schulbibel” Ist IideNUüSC} mit der "Neuen chulbibel”, die In
Deutschland von den Verlagen er!  F reiburg KÖösel, München rns' Kauf-
Man  % | ahr angeboten ırd
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4 Lehrmittel, Lehrpläne, Arbeitshilfen

DIeE Verhältnisse n der Deutschen SchweIilz reformerter Prä-
GUNG

eue Lehrpläne, die eınen Qualitätssprung Im Vergleich ZUu Her-
kommen signalısieren, SIN n den antonen St Gallen, Basel-Land,
Bern und Zürich erschienen Alle genannien läne uch In
eren antonen Beachtungu
eginne WIr mıt St allen und seınem dıe Klassen 1-
VOoO Kirchenrat zuersti 197/4 (Klassen 4-6) und ann 9/9 (Klassen 1-
8) erlassenen "Lehrplan Religionsunterricht"!>: Als zZie] des EVaNngde-
IIsch-reformierten Religionsunterrichts bezeichnet der Lehrplan,

Schüler helfen, n der Zusage der es SIıch selber
und ZUT Gemeimnschaft finden, ıhn mıt der der VeT-

machen und seıne Fähigkeiten Ördern, auftf diıe (Cirundfra-
gen uUuNsSseres menschlichen Lebens hilfreiche Antworten suchen
und find
Unterhalb dieses Globalzie der Plan eIne von
welteren Absichten, die SOwohl das Klıma' des sSeIne
lele, nhalte und betreffen als uch den nstitutionellen
des Unte  ns Religionsunterricht. ro Sorgfalt verwendet der
Plan auf Beschreibunge der Situation der Schüler der verschiedenen
Altersstufen Der Lehrplan selbst unterteilt die Unterricht  sgegenstän
In vier Teilbereiche "Riblische Überlieferung", "Wirkungsgeschichte
(Glaube/Kirche/Religion)”, "Eigenes und Glauben (1  ı  u
Sinnfrage)”", "Lebe mıt anderen (sozialethische Und polıtı Ver-
)ll
Diese Eins  lu erinnert Strukturı wıe SIE EIW.:  Q
der "Zielfelderplan” für den katholischen Religionsunterricht n
Deutschland zeitigte
Im übrigen neNnnen diıe erfasser für Tell Richtziele, für
edes eın Hauptzie! und verschiedenel
und aulserdem empfehlende nterrichtshilfen (Modelle, Literatur,
Medien, | jeder eiC.) FÜr Je‘ Schuljahr Dietet die „  eltsstelle für
Religionsunterricht” eıne mıt Unterrichtsent  rfe d diıe ZuUu

15 Zu ziehen UrC| die "Arbeitsstelle für den Religionsunterricht”, rer Graben
43, 9000 St Gallen
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größten Teiıl Aaus der Zeitschrift RLI16 ntinommen SIN Ihr Wert Tür
den Lehrer leg weniger In der theologischen und d  ISschen KIä-
[uNg der Auswahl EICc als In der unmiıttelbaren Verwendbarkeit iür die

PraxIis gen die einzelnen Lernplanungen Uund auch der
Gesamtplan eıne wereren theoretischen Erklärungen enthalten,
ist doch unmıittelbar u  '  y da die erilasser MNeueren Entwicklun-
gen n Deutschlan verpilichtet SINd, die SIE vereinfachen und für die
durchaus spezifisch SchweIizerischen Verhältnisse modifizieren In Je-
dem Entwurt kommt die Absıcht ZUr Geltung, Glauben Und WI  IcChker
der Adressaten mnemnander In Beziehung seizen Uund SIE In die
Lage verseizen, Dbestimmte rragen, diıe Schülerinnen und Schüler
n inrem SINd, Dearbeiten Uund Situationen, die In IN-
e  - spezifisch SINd, Dewältigen.
Auch der Lehrplan für den Kanton Basel-Land Ist VvVon eıner kirchlichen
KOMMISSION erarbeiıtet worden unren für lle Entwürfe Ist
Hiarrer Pau!l Kohler!/ gEWESEN. Bel geNaUuerTeTrT B  achtung Ist dieser
Lehrplan außerordentlich stark VO "Katholischen Zielfelderplan" des
Deutschen Katechetenvereins DeeınfTlußt CNon der ame des Pla-
Nes WEeIS darauftf hın "Zielfelderplan für eınen evangelischen Religi-
onsunterrich n der Schweiz" Wie Im deutschen katholischen Zielfel-
derplan werden die W: Unterrichtsgegenstände Im Rahmen
VvVon vier Erfahrungsbereichen vorgestellt (Eligenes Leben/Leben mit
anderen/Religion(en)/Glaube und Kirche). Wie das Vorbild geht auch
der Baseler Plan VOTI Zielen aus Was sollen die Schüler lernen?
WOozu sollen SIEI werden?...), die Im Rahmen einer theologischen
und Dadagogischen Reflexion Destimmter LebDenssituationen WON-
rnen worden SIN und Destimmte igkeiten Deiım amen NEeNNeEN, die
erlangt werden sollen ann ersit geht gleichsam In eınem zweiten
Durchgang der Reflexion Inhalte, en UundGd Medien Eine
vereinfachte Curriculum-Theorie hat Pate gestanden Wichtig Ist
den Verfassern, die eiınzelnen Zielfelder voneinander isollie-
ren, sSondern SIE wechselseltig autfeınander Z|  en und auftf lese
eIse miteinander vermitteln en eıner Rahmenplan legte
die Basel-Landschaftliche Lehrplan-Kommission n den Vergangenen
unf Jahren uch noch für ede Klassenstufe Präparationshefte VOT,
die, Was die Klassen 6- anbetrifft, uch Lernmittel wıe O10S, Ton-
Dbänder eEIc als Ergänzung De!l SICH en können

DIie Zeitschrift erschenmm Im ahrgang als ökumenisches nternehmen In den
erlagen enziger, Finsıedeln und UrIC und Theologischer erlag Zürich
Über Pfarrer Paul Kohler, Poststr. 3, 4302 ugs siınd die genannten Arbeits-
matenalıen für diıe verschiedenen ulhjahre beziehbar
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Der "Zielfelderplan” uch UrCc für den Lehrer und
Vorbereitungsarbeit gedachten ıl

Der erner Lehrplan "Religion/Lebenskunde”" aus dem 198318
ISt von Vo Kanton bestellten KOommıssion Vertretern der
Universität der LehrersemINnNAaAarIıeEN und der Religionsliehrerschaft e[ral-
Deet worden Im Lehrplan werden ıbel- und problembezogen In-
halte unterschieden Der doch eınander zugeordnet und
Grobzielen unterstellt

ird als "Ausdrucksfor! geISTIg seelischer Grundbefindlich-
‚0 verstanden und der Schule als Möglichkeilt Lebenshilfe

können empfohlen
Der Plan unterscheide zwischen Kernstoffen und u  ]
erschließenden TIhemenkreisen El  ler Ird der Lehrplan
eINe el VvVon SO "Leiritideen” und Richtziele die sSich der Meueren
Diskussion den Religionsunterricht Deu verdanken Je-
dem Schuljahr SInd ann SO "  robziele" und bibelbezogene und
broblembezogen nhalte zugeordnet ISst das Bemühen auft-
Tallig, und Glaube und Wirkldı eiınander ZUZU-
Oorcnen daß esS EIW. WIEe dop|  fl  n Erschließung
kommen kannn

Katholis:
Hıer Aäll VOT allem der SOG "Deutschweizerische Kathec  he
Rahmenplan” auTt der | der sSchweizerischen ISCHNOIfe Vvon
der "nterdiözesanen Katechetischen KOMMISSION era worden
ist!9 emerkenswerterweIise ä (3t sich hier eıIne A  ! VO
deutschen katholischen Zieffelderplan nachweilsen SONdern eher der
InTtiu Von religionspädagogischen Vorstellungen Ve  er
chen Das gilt Sowohl für die religionspädagogischen Grundsätze des
Planes, die der klassıschen katholischen Katechismustradition und der
materialkerygmatische Katechetik nach dem l SIie-
hen als eiIw. den hınter dem Zielfelderplan stehenden UÜberlegungen.

Z7u ziehen über den | ehrmitte! erlag des KT KBern utersitr 300 a
Dort sind auch die SOg ılien zu ziehen die neben Materljalıen aller C
ktische Schaltpläne und Literaturangaben enthalten
Der Plan für das 3 -6 uljahr stammıt ursprüngliıch uSs dem Jahr 19 /4 der für
das und Schuljahr AaUuUs dem Jahr 1976 und der für die erstiufe -o Schul-
jahr Ist von 1977 Für das 6 uljahr gibt Ne überarbeiıtete Neufassung
von 198 Jie Pläne sind UrC)| die IKK-ıtsstelle, Hirschmatttstr. , 600 uzern

ezienen
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Das geht anderem uch AUS den vier Leitsätzen des für das S
Schuhahr bestimmten Planes ervor

Das Kınd SOoll ernen, mıt Gott en Auf dieses Hauptzie!l Ist
alles nı  { FÜr Schuljahr und jede Bildungsreihe

Im Vordergrund das Bemühen, die Zielrichtung klar aNZUGE-
ben geht n allem Ine reilgiÖse Grundhaltung, die IM

und Jugendlichen Im der Schulzeit wachsen sSoll
In den angegebenen Zielen sollen die wesentlichen Verkündlt-
gungsinhalte erfasst seın Sie assen SICH n folgenden gIl-
Schen Grundbereichen zusammenfassen Gottesbezi  un Uund
Gottesbild; Jesusbezlı  ung, Gemeinschaft und Kirche; Umkehr
und Nachfolge ScChuld; Sakramente:;: Einführung n die Sprach-
formen der ibel)
Innerhalb eınes Kasters, welcher nach dem Prinzip der Curricu-
l|umsspirale n Jahr die Gliederung des stofflichen Ran-
MMeN\Nns SIN Je andere Akzentulerungen VOT!  Men
worden Klasse Freundsc Klasse Freude:; Klasse

Klasse Bel Beachtung der exiIstenzielien und g -
sellschaftlichen Lage des Kındes (Lebensnähe, Stufengemäßheit,
Aktualität) können llie für das Glaubensverständni notwendigen
nhalte auf ule n cden obıgen SE@eCNS Bereichen In redlicher
eIse ZUT Sprache werden
rundlage allen Religionsunterrichts Ist diıe ibel Sie ırd eIner-
SEeIIS auf verschiedene eIse n den Religionsunterricht hereın-

(als Legıiti Apologıie, eilu Begründung,
Sinnerschließung, Vergleich eic.) Ander: kann SIE ucn
den nhaltlıchen SCcChwerpunkt des Unterrichts ausmachen IDl
sche Bilder, biblische Zyklen, Erklärung der X Erschließung
Von Textzusammenhängen etC.) Im Rahmenplan Ird der IDII-
sche JTeil den einzelnen katecheti  en Jahreszielen zugeoranet

Wie eıicht entdecken ist, ırd hier eIn rein kI  Il Unterricht
Konzıipiert, der weder auf die uch In der SchweIilz die Wirklichkeit De-
stimmende Säkularisatı noch auf den Pluralismus der reiigiösen
Eingangsvorstellungen der Kinder, noch auf den Schull des
UnReligionsunterricht Rücksicht nımmt
Das geht noch In der InnerschweIiz und vielleıicht auch noch hıe und

In der Diaspora, berK. WEGENAST  RELIGION IN SCHWEIZER SCHULEN  Das geht unter anderem auch aus den vier Leitsätzen des für das 3.-  6. Schuljahr bestimmten Planes hervor:  1  Das Kind soll lernen, mit Gott zu leben. Auf dieses Hauptziel ist  alles hingeordnet. Für jedes Schuljahr und jede Bildungsreihe  steht im Vordergrund das Bemühen, die Zielrichtung klar anzuge-  ben. Es geht in allem um eine religiöse Grundhaltung, die im  Kinde und Jugendlichen im Verlaufe der Schulzeit wachsen soll.  In den angegebenen Zielen sollen die wesentlichen Verkündi-  gungsinhalte erfasst sein. Sie lassen sich in folgenden theologi-  schen Grundbereichen zusammenfassen: Gottesbeziehung und  Gottesbild; Jesusbeziehung, Gemeinschaft und Kirche; Umkehr  und Nachfolge (Schuld; Sakramente; Einführung in die Sprach-  formen der Bibel).  Innerhalb eines Rasters, welcher nach dem Prinzip der Curricu-  lumsspirale in jedem Jahr die Gliederung des stofflichen Rah-  mens bestimmt, sind je andere Akzentuierungen vorgenommen  worden: 3. Klasse: Freundschaft; 4. Klasse: Freude; 5. Klasse:  Licht; 6. Klasse: Leben. Bei Beachtung der existenziellen und ge-  sellschaftlichen Lage des Kindes (Lebensnähe, Stufengemäßheit,  Aktualität) können alle für das Glaubensverständnis notwendigen  Inhalte auf jeder Stufe in den obigen sechs Bereichen in redlicher  Weise zur Sprache gebracht werden.  Grundlage allen Religionsunterrichts ist die Bibel. Sie wird einer-  seits auf verschiedene Weise in den Religionsunterricht herein-  genommen (als Legitimation, Apologie, Erhellung, Begründung,  Sinnerschließung, Vergleich etc.). Andererseits kann sie auch  den inhaltlichen Schwerpunkt des Unterrichts ausmachen (bibli-  sche Bilder, biblische Zyklen, Erklärung der Texte, Erschließung  von Textzusammenhängen etc.). Im Rahmenplan wird der bibli-  sche Teil den einzelnen katechetischen Jahreszielen zugeordnet.  Wie leicht zu entdecken ist, wird hier ein rein kirchlicher Unterricht  konzipiert, der weder auf die auch in der Schweiz die Wirklichkeit be-  stimmende Säkularisation, noch auf den Pluralismus der religiösen  Eingangsvorstellungen der Kinder, noch auf den schulischen Ort des  Unternehmens Religionsunterricht Rücksicht nimmt.  Das geht so noch in der Innerschweiz und vielleicht auch noch hie und  da in der Diaspora, aber ...  Die Interdiözesane Kommission hat die Mängel ihres Entwurfs für das  3.-6. Schuljahr offensichtlich selbst erkannt, denn die später erschie-  nenen Vorschläge für das 1. und 2. Schuljahr reden schon anders. So  lesen wir in der Einleitung:  37DIe Interdiözesane Kommission hat die Mänge!l inres Entwurtfs für das
3 Schuljahr offensichtlich selbst erkannt, enn die später erschie-

Vorschläge für das und Schuljahr recden sSchon anders SO
esen WIr In der Einleitung:

3 /
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katechetische Aufgabe IM Schuljahr besteht VOT allem arın,
das Im KINd Von AaUus vorhandene Ur-Vertrauen rellgiöÖs
unterbauen
das KinNd auf die Mitmen hın öffnen, weiıl diıeu
Geborgenheit MUTr n der frohen, lhıebenden mıt
eren erfahren werden kann  ”

Hıer und In vielen anderen assagen Iıst mıf Händen greifen,
da uch In der katholischen SchweIiz die MNeUeTeE religionspädagogı!-
sche Reflexion Kınd und semer Wirklichkeit VO  en
möchte
Ahnliches Kann mMan auchn 1uür die Vorschläge Zur Oberstufe (7.-9
Schuhahr) Hier Ird ann SCHON eınmal VonNn geredet

C) Der Religionsunterricht n der französisch-sprachigen Schweiz
Zuerst den katholischen Bemühungen: In allen katholischen Pfar-
reien der WestschweIiz ISt gegenwärtig, Was dıe Katechese für Kınder
zwischen und Jahren anDe(rtT eın Rahmenplan (Plan-Cadre Cdu
Projet Global DOUT 1a catechese l'enfance)<9 In der Erprobung, der
auf den Grundschul-Zielfelderplan des Deutschen Katecheten-Vereıns
zurückgeht?!
Bis VOT urzem kannte mMan In der WestschweIz eıne direkten Lehr-
pläne, sSondern MNur Rı  lını und einIge Bücher, dıe Aaus Frankreich
übernommen worden SIN (Fo COomMmMuUnNsSs obligatoires DbISCHÖTII-
che Ric|  Iınıe und die entsprechenden Religionsbücher). kate-
chetische Zentrum (Fribourg, Sion, Hauterive, Viıllars SUT lane, De-
ljemont) verfaßte ann seinerseIls den Zur stehenden
Lehrmitteln Kurze ommentare und versuchte UurC Jährliche urse

eıner gewissen Einheitlichkeit kommen Das gılt für den In WCN-
lıcher Verantwortung Unterricht
Schulischen Religionsunte rrricht gibt MNUuTr n den antonen u  9
Jura und allıs Was I anbelangt, ırd da uch In der
ul dem genannien Rahmenplan gearbeitet UNnd mıf Lehr-
mitteln AaUuUs LyOoN Auf der Sekundarstufe (Klassen 5-9) ell Ssiıch
en Rahmenplan n der Vielen Zu In dem
Plan, der eınen Kompromiß zwischen kir.  Il Wünschen
und katechetis: Notwendı  eiten, eıne angeblich notwendige

/7u ziehen UrC| die F cole des Catechistes, 240 [Ue de Mora, 1700 ribourg
271 Fın Vergleich mıit dem Im DKV Preysingstr. C, 8000 München erschlienenen

"Zielfelderplan” ä ßt soöfort die Verwandtschaft erkennen.
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breite Wissensvermittlung. Im allıs ISst alles noch In der Schwebe
Alte Lehrpläne sollen, Was diıe Grundschule anbetrifft, den
Rahmenplan erseizt werden, In der Sekundarstufe UrC| den reibur-
gischen Lehrplan
(ewisse Privatschulen und Internate en gewöhnlich eigene dıi-
tionen und läne
Auts (anze gesehen kann gesagt werden, daß die Zukunft dem 1el-
felderplan und eıner reiigıonspädagogischen KONZzeption,
die die Zeichen der Zeit ebenso erkannt hat wiıe die Notwendigkeit,
das Christliche und das Kirchliche angesichts ull und
ull Lebenssituatione
Im Religionsunterricht der Tfranzösichsprachigen Schweiz mıt über-
konfessionellem arakter, wıe eT eEIW. Im Kanton Waadt erteilt wird,
Der uch Im Bibelunterricht?? des Kantons ribourg hat SICH In den
eizten Jahren In der Prı  uie neDen dem Schon genannien Rah-
menplan uch noch eın ökumenisch erarbeitetes Unterrichtsprogramm
IEnseignement iblique Romand (ENBIRO)]°S iImmer mehr durchge-
seizl, das au  ch Diblische nhalte Hınter diesem
"Lehrplan" eigentlich eINe ve  eite reilgionspädagogi-
sche KONZeEPtON, Sondern der ille, UrCcAnaus mangelhaft u  il-

Katechetinnen und Katecheten, Lehrerinnen und Lehrern eINe
anzubileten für Ihre Arbeiıt mıt Kiındern und Jugendlichen des

Schuljahrs. Eigentlich mü ßten WIır noch die verschiedenen
Formen der Lehrerausbildung für das Fach l  l vorstellen, die
kırchlichen und die Kantonalen, die universitären und die Lenhrer-
semIınaren angebotene Der mır Zur erfügung reicht
für eın SOIches Unterfangen Für den nıcht-sSschweizerischen Re-
Igl  Sspädagogen WichtIig erscheint mır Jjedoch die Information, daß
für den Primarlehre (Klassen rund- und "Hauptschule") Im
Rahmen der Lehrerseminarien, die 74 ährige auf
den Lehrerberuf vorbereiten, für theologische UNnd reilgionspädagogi-
sche Studien NUTr Jahreswochenstunden gibt Mit eınem solchen
Pensum Religionslehrer ausbilden wollen, ISst eIne uns(i1, diıe DE
geNaueTeET B  r  ung nıemand kann Dennoch gibt A uch
den Absolventen solcher Lehrerbildung Urchaus engagıerte und Kun-
dige Lehrerinnen und Lehrer

Bei diesem Bıbelunterricht handelt sıch eın ökumenisches Oder Dbesser UuDer-
konfessionelles" Unternehmen für diıe Klassen Ihm SE Im Lehrplan Je INne
Wochenstunde ZUT erfügung.
Das rogramm ist DE "Fditions ENBIRO", Kue le, 10  Q Lausanne zu De-
ziehen.


